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|rr irrit«Mfï non ta llrrrlhm
Ein historischer Roman von Georges Vallotton

(DfaCjrA von tK Gro.fjw<^wfer) Fortsetzung 13

Sie Hoffnung, bie urts alle aufrecht erhielt, mar EBilna,
mo bie ©roße Etrmee auf ihrem SOtarfch nach Eftosfau burch=

gesogen mar. Eftan behauptete oon ber Stabt, fie fei mit ße*

bensmitteln, Elusrüftungsgegenftänben ufm. ooEgeftopft, unb
Eterftärfungen füllten uns bort ermarten. fRorfjat seigte auf
einen faft unficßtbaren fßuntt am ungeheuren fjorisont unb
fagte su bem EBürttemberger: „EBilna 2abat!" ttnb ber

anbere brummte in feinen 33 art : „3a, ja roui Sabaf!"
llnb in feinen geröteten Etugen tag ein gutes ßächetn, troß ber
fcßrecflichen Kälte.

EBir toaren in ber Sat nicht mehr roeit oon biefer Stabt
entfernt. 33orßer aber, als mir gerabe eine Ortfchaft mit Eta*

men Smorgonp burcßsogen, ging non Eftunb su Eftunb ein
©erficht, bas uns fo außergemöhnlich erfchien, baß ihm an*
fängtich niemanb ©tauben fchenfen roottte: Ser Kaifer mar
oon hier aus im Schlitten abgefahren unb hatte ben Oberbefehl
feinem Schmager Efturat iibertaffen. StEmöhlich mußte man
fich aber hoch oon ber Eticßtigfeit überseugen taffen. EBir oon
ber Efrmee mußten alte, mas Efturat roert mar; mir fannten
feine unbänbige Sapferfeit, menn' er an ber Spiße feiner
Schwabronen oorprefcßte; aber mir fannten auch feine ©itel*
teit unb oor aEem feine ©barafterfcßmäche. Eftan hätte glauben
foEen, biefes ißerfagen bes Kaifers hätte uns boppett über*
rafchen müffen. Sem mar aber nicht fo. E3ei biefer Sachtage,
bei einer Etrmee, bie nicht mehr beftanb, begriffen aEe, baß
fie nur mehr auf fich felber säßten tonnten. EBilna 31t erreichen,
enbtich aussuruhen, bie oöEig anfgetöften Eknben sufammen*
sufaffen unb baraus mieber einen Sruppenförper su gehalten,
um uns fo bas Setbftoertrauen miebersugeben — bas erfchien
uns oiet michtiger als bie Elacßricht oon ber Etbreife Etapoleons.

Slber hier martete unfer erft noch bie bitterfte ©nttäufcßung,
an benen biefer gelbsug both fo überreich gemefen mar. EBir
näherten uns ber Stabt, oon ber bismeiten bei einer EBeg*

biegung bie Stoiebettuppetn ber Sürrne herüberfuntetten. Sie
Kälte mar immer noch gleich fürchterlich, menn fie nicht noch

sugenommen hatte. Stber bie gemattige Hoffnung, enbtich ein
Dbbach finben 3U tonnen, hielt uns aufrecht unb ließ uns bie
Schritte oertängern. „Kofaf", bem ©issapfen an ben Etüftern
hingen, roieherte teife. Eftan hätte glauben tonnen, fetbft bas
arme Sier habe StaE unb gutter gerochen, beren es feit fo
oieten Sagen faft oöEig beraubt gemefen mar. llnb ba bot fich

unter bem ftectentos blauen Gimmel ein Scßaufpiel bar, bas
noch fchrecfticher mar als aEes, mas mir bisher gefehea hatten.

Eteben ober fogar auf ber Straße faßen mir einseht ober
in ©ruppen Eftänner liegen, in ber Eftehrsaßl jüngere ßeute,
gut eingefleibet in Uniformen, bie neben unfern ßumpen mie
neu erfchienen. Slnbere traten noch fchtoanfenb umher, mii
leerem SSIicf mie 3rrfinnige; bann fielen fie neben ihren Ka=
meraben nieber, rafch getötet 00m groft. 3e meiter mir cor*
rücften, befto häufiger mieberhotte fich bie gleiche Ssene, fomeii
man nur feßen tonnte, bis hin sur Stabt. Sterbenbe unb
Sote empfingen biefè anbern Sterbenben, bie mir fetber toaren.

Eftan hatte fie nach EBilna gefcßicft, ber ©roßen Etrmee
entgegen, ©emößnt an bie f)iße ber Kafernen, nicht aber an
bie Semperatur, bie mir fcßon feit EBochen ertrugen, toaren
bie armen Kerle, meiftens Smangsretrutierte, faft aEe um*

gefommen. So mar bie Sioifion ßoifon, 3U ber fie gehörten,
in menigett Stunben faft oöEig oernichtet toorben, ohne auch

nur einen einsigen Schuß abgegeben ober bett geinb gefeheti
3U haben. Etber bas mar noch nicht aEes. Siefe hoppelte £>eife

oon ßeichen, smifcßen ber mir einbezogen, mar nur eine Etrt

Sotentans auf bem EBege sur #öEe, bie uns in ber Stabt fetbft
ermartete. (Sie Sioifion ßoifon, bie runb 15 000 Eftann junger
Sruppen sähtte, fchmots auf biefem einsigen Eftarfch auf 3 000

Eftann sufammen.)
Kaum angefommen, hotten fich bie erften gtüchttinge auf

bie .Säufer gemorfen, in bie fie mit ©üte ober ©emalt einbran*
gen mie EBahnfinnige. Eftan hörte halb an alten Orten Scßüffe
unb Schreie, mie menn bie Stabt im Sturm genommen toorben
märe. ESergeblich oerfuchten einige Dffisiere, ein menig Drbnung
in biefes Surcheinanber su bringen. Eftan hörte nicht auf fie.
Eftan hatte bisher suoiel gelitten. E5errounbete rafften ihre teß*
ten Kräfte sufammen, um in bie bereits überfüllten Spitäler
einsubringen, ober in bie Kirchen, mo halb fein EKaß mehr frei
mar, unb in bie fich troßbem eine ftänbig antoachfenbe Eftenge
hineinftürste. ©inige ßeute hatten bie Scfmapstager entbecft,
hatten fich rafch betrunfen unb irrten nun in ben Straßen
herum, bie Unorbnung noch oergrößernb. llnabläffig ftrömten
bie ßeute in bie Stabt, mobei bie fjintermänner bie ESorbern
brängten. Oft îam es su Ssenen oon fchlimmfter SBilbheit.
Eftan fchtug fich am ben EKaß, unb oor lauter Stoßen unb
Drängen ftocfte alles, ohne oormärts su fommen. Sas mar
hier in ber Stabt noch abftoßenber als auf ber langen Straße,
mo man bie gleichen ßeiben teilen mußte unb fich beshalb
mieber ein menfchliches EBefen merben fühlte unb mo bie ©rau*
famfeit bismeilen ben ©efühlen bes Eftitleibes unb ben Säten
ber Stngabe Ißlafe machen mußte, fjter aber fam bas Sier sum
S3orfchein, aufgeftachelt 00m ßeiben unb entfeffelt 00m Slnblicf
einer Stabt mit allem, mas fie an Sicherheit su bieten fchien
nach ber fjölle bes EU'tcfsuges. So ftieß man beim in ber Stabt
nur auf llnorbnung, gefchloffene Süren, auf bie geinbfeligfeit
ber Singe unb Eftenßhen. Itnb bafür maren mir ungesählte
Sage unb Etächte burch ben Schnee marfchiert!

Sas mar alfo EBilna!
Sunt ©tücf für uns maren mir unter ben Suerftanfommen*

ben. S3om Strom gefchoben, maren mir bis sur angefrorenen
EBilja gefommen unb maren ihr, ohne es su merfen, gefolgt bis
SU einem ebenfalls gefrorenen Etebenfluß, ber EBileifa. So hat*
ten mir uns oon ber großen Straße entfernt unb toaren in eine
Borftabt gelangt mit siemlich faubern Räuschen. Eßir maren am
©nbe unferer Kräfte, oor allem unfer EBiirttemberger, ben mir
auf „Kofaf" gefefet hatten, meil er am meiften erfc&öpft mar.
Siefem 3'UfaE oerbanften mir unfer fjeit.

EBie mir ba fo mitten auf ber Straße ftanben, gans oerloren
in biefer llnorbnung unb unfchtüffig, mas mir tun follten,
öffnete fich eine Süre, unb ein 3ube, gut fenntlicß an feinen
langen Korfsieherlocfen, mechfelte auf Seutfch einige EBorte mit
unferm Offisier. Sann führte er „Kofaf" su einem fleinen StaE
unb ließ uns in fein ihaus eintreten, ©s mar ein fleines 3int*
mer, niebrig unb fchmars. ©s herrfchte barin eine folche ßiße,
baß mir faft übel mürbe, ©ine noch junge grau bemerfte bies
unb ließ uns in ein anberes (ßitnmer eintreten, hinter bem
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Die Hoffnung, die uns alle aufrecht erhielt, war Wilna,
wo die Große Armee auf ihrem Marsch nach Moskau durch-

gezogen war. Man behauptete von der Stadt, sie sei mit Le-
bensmitteln, Ausrüstungsgegenständen usw. vollgestopft, und
Verstärkungen sollten uns dort erwarten. Rochat zeigte aus
einen fast unsichtbaren Punkt am ungeheuren Horizont und
sagte zu dem Württemberger: „Wilna Tabak!" Und der

andere brummte in seinen Bart: „Ja, ja wui Tabak!"
Und in seinen geröteten Augen lag ein gutes Lächeln, trotz der
schrecklichen Kälte.

Wir waren in der Tat nicht mehr weit von dieser Stadt
entfernt. Vorher aber, als wir gerade eine Ortschaft mit Na-
men Smorgony durchzogen, ging von Mund zu Mund ein
Gerücht, das uns so außergewöhnlich erschien, daß ihm an-
fänglich niemand Glauben schenken wollte: Der Kaiser war
von hier aus im Schlitten abgefahren und hatte den Oberbefehl
seinem Schwager Murat überlassen. Allmählich mußte man
sich aber doch von der Richtigkeit überzeugen lassen. Wir von
der Armee wußten alle, was Murat wert war; wir kannten
seine unbändige Tapferkeit, wenn' er an der Spitze seiner
Schwadronen vorpreschte; aber wir kannten auch seine Eitel-
keit und vor allem seine Charakterschwäche. Man hätte glauben
sollen, dieses Versagen des Kaisers hätte uns doppelt über-
raschen müssen. Dem war aber nicht so. Bei dieser Sachlage,
bei einer Armee, die nicht mehr bestand, begriffen alle, daß
sie nur mehr auf sich selber zählen konnten. Wilna zu erreichen,
endlich auszuruhen, die völlig aufgelösten Banden zusammen-
zufassen und daraus wieder einen Truppenkörper zu gestalten,
um uns so das Selbstvertrauen wiederzugeben — das erschien

uns viel wichtiger als die Nachricht von der Abreise Napoleons.
Aber hier wartete unser erst noch die bitterste Enttäuschung,

an denen dieser Feldzug doch so überreich gewesen war. Wir
näherten uns der Stadt, von der bisweilen bei einer Weg-
biegung die Zwiebelkuppeln der Türme herüberfunkelten. Die
Kälte war immer noch gleich fürchterlich, wenn sie nicht noch

zugenommen hatte. Aber die gewaltige Hoffnung, endlich ein
Obdach finden zu können, hielt uns aufrecht und ließ uns die
Schritte verlängern. „Kosak", dem Eiszapfen an den Nüstern
hingen, wieherte leise. Man hätte glauben können, selbst das
arme Tier habe Stall und Futter gerochen, deren es seit so

vielen Tagen fast völlig beraubt gewesen war. Und da bot sich

unter dem fleckenlos blauen Himmel ein Schauspiel dar, das
noch schrecklicher war als alles, was wir bisher gesehen hatten.

Neben oder sogar auf der Straße sahen wir einzeln oder
in Gruppen Männer liegen, in der Mehrzahl jüngere Leute,
gut eingekleidet in Uniformen, die neben unsern Lumpen wie
neu erschienen. Andere traten noch schwankend umher, mit
leerem Blick wie Irrsinnige; dann fielen sie neben ihren Ka-
meraden nieder, rasch getötet vom Frost. Je weiter wir vor-
rückten, desto häufiger wiederholte sich die gleiche Szene, soweit
man nur sehen konnte, bis hin zur Stadt. Sterbende und
Tote empfingen diese andern Sterbenden, die wir selber waren.

Man hatte sie nach Wilna geschickt, der Großen Armee
entgegen. Gewöhnt an die Hitze der Kasernen, nicht aber an
die Temperatur, die wir schon seit Wochen ertrugen, waren
die armen Kerle, meistens Zwangsrekrutierte, fast alle um-

gekommen. So war die Division Loison, zu der sie gehörten,
in wenigen Stunden fast völlig vernichtet worden, ohne auch

nur einen einzigen Schuß abgegeben oder den Feind gesehen

zu haben. Aber das war noch nicht alles. Diese doppelte Hecke

von Leichen, zwischen der wir einHerzogen, war nur eine Art
Totentanz auf dem Wege zur Hölle, die uns in der Stadt selbst

erwartete. (Die Division Loison, die rund IS 000 Mann junger
Truppen zählte, schmolz auf diesem einzigen Marsch auf 3 000

Mann zusammen.)
Kaum angekommen, hatten sich die ersten Flüchtlinge auf

die Häuser geworfen, in die sie mit Güte oder Gewalt eindran-
gen wie Wahnsinnige. Man hörte bald an allen Orten Schüsse

und Schreie, wie wenn die Stadt im Sturm genommen worden
wäre. Vergeblich versuchten einige Offiziere, ein wenig Ordnung
in dieses Durcheinander zu bringen. Man hörte nicht auf sie.

Man hatte bisher zuviel gelitten. Verwundete rafften ihre letz-

ten Kräfte zusammen, um in die bereits überfüllten Spitäler
einzudringen, oder in die Kirchen, wo bald kein Platz mehr frei
war, und in die sich trotzdem eine ständig anwachsende Menge
hineinstürzte. Einige Leute hatten die Schnapslager entdeckt,

hatten sich rasch betrunken und irrten nun in den Straßen
herum, die Unordnung noch vergrößernd. Unablässig strömten
die Leute in die Stadt, wobei die Hintermänner die Vordern
drängten. Oft kam es zu Szenen von schlimmster Wildheit.
Man schlug sich um den Platz, und vor lauter Stoßen und
Drängen stockte alles, ohne vorwärts zu kommen. Das war
hier in der Stadt noch abstoßender als auf der langen Straße,
wo man die gleichen Leiden teilen mußte und sich deshalb
wieder ein menschliches Wesen werden fühlte und wo die Grau-
samkeit bisweilen den Gefühlen des Mitleides und den Taten
der Hingabe Platz machen mußte. Hier aber kam das Tier zum
Vorschein, aufgestachelt vom Leiden und entfesselt vom Anblick
einer Stadt mit allem, was sie an Sicherheit zu bieten schien

nach der Hölle des Rückzuges. So stieß man denn in der Stadt
nur auf Unordnung, geschlossene Türen, auf die Feindseligkeit
der Dinge und Menschen. Und dafür waren wir ungezählte
Tage und Nächte durch den Schnee marschiert!

Das war also Wilna!
Zum Glück für uns waren wir unter den Zuerstankommen-

den. Vom Strom geschoben, waren wir bis zur zugefrorenen
Wilja gekommen und waren ihr, ohne es zu merken, gefolgt bis
zu einem ebenfalls gefrorenen Nebenfluß, der Wileika. So hat-
ten wir uns von der großen Straße entfernt und waren in eine
Vorstadt gelangt mit ziemlich saubern Häuschen. Wir waren am
Ende unserer Kräfte, vor allem unser Württemberg er, den wir
auf „Kosak" gefetzt hatten, weil er am meisten erschöpft war.
Diesem Zufall verdankten wir unser Heil.

Wie wir da so mitten auf der Straße standen, ganz verloren
in dieser Unordnung und unschlüssig, was wir tun sollten,
öffnete sich eine Türe, und ein Jude, gut kenntlich an seinen
langen Korkzieherlocken, wechselte auf Deutsch einige Worte mit
unserm Offizier. Dann führte er „Kosak" zu einem kleinen Stall
und ließ uns in sein Haus eintreten. Es war ein kleines Zim-
mer, niedrig und schwarz. Es herrschte darin eine solche Hitze,
daß mir fast übel wurde. Eine noch junge Frau bemerkte dies
und ließ uns in ein anderes Zimmer eintreten, hinter dem



Sir. 14 Sie Ber

erften gelegen, bas menger ftarf gebeiat mar. SDBir fragten uns,
wem mir mofjl biefen Empfang oerbantten. Siber ba trat ber
maiîere SRann mieber ein unb brachte uns SBaffer unb ein
Meines Stücf Seife, bie mir fcbon fo lange nicht mehr gefeben
batten unb bie uns als ein unerhörter Gurus oortam. SBir
batten unfere Gumpen auf ben Boben gemorfen. Enblich mieber
fich mafdjen, ficb oom Srecf fäubern tönnen! SOtit einer SBut,
bie gugteicb eine mabre SBoblluft mar, tonnten mir uns, menig»
ftens teitmeife, oon bem Ungegiefer befreien, bas uns nicbi
einen ätugenblicf [Ruhe gegönnt batte. SBäbrenb mir uns fo
Pflegten, ertlärte ber 3ube unferm SBürttemberger auf Seutfch,
baff er früher in Sübbeutfcblanb ben Bferbebanbel betrieben
babe, befonbers in Stuttgart; babei babe er bie Geute bort
tennen gelernt unb aucb bie Uniform erfannt, unb nun fei er
alücHicb, uns einen Sienft ermeifen au tonnen.

Sas Geben bot uns biefer braue fötann gerettet!
Bon brausen hörte man ben bumpfen, anmachfenben Gärm,

ber über bas gefrorene gluffbett bis au uns berüberbrang. Son
Seit 3U Seit trachten Schüffe, erhoben ficb Schreie. Ser 3ube
trat ans genfter, fchaute burch bie reifüberaogenen Scheiben
unb tarn bann mit erfcbrecftem ©eficbt au uns aurücf. Sennocö
tub er uns ein, am Sifdje Blafe au nehmen. Btan hatte uns ein
Stahl bereitet: Brot, getroctuetes gleifcb unb Kartoffeln. Bus
einer fupfernen Kanne oor uns bampfte See. Es mar fo lange
her, bah wir fein folches geftmabl mehr genoffen hatten, bah
wir auerft fchmeigenb ahen. Sie grau goh bampfenben See
ein, ber uns ermärmte. Smei Kinber, bie mir bisher im ffalb»
bunfel nicht bemerft hatten, fchauten uns mit grohen Singen
beim Effen au. &Rit erhobener ©abet ftach fRocbat bie Kartoffeln
aus ber platte unb oerfchlucfte fie, ohne auch nur mit Kauen
Seit au oerlieren, mit tiefem Behagen. Ser SBürttemberger
Plauberte auf Seutfch mit bem 3uben, ber ihm eine [Richtung
angab, immer bie gleiche. 3ch oernabm feither, bah er oon
Komno fprach unb oon ber Strohe, bie bortbin führt. 9Jtir
aber fchien biefer fo unermartete Empfang in ber armen gaft»
freundlichen #ütte, bie Geute, bie mir nie gefeben hatten unb
bie uns bei ficb aufnahmen, obmo-bl mir grembe unb faft
geinbe rnaren — all bies fcbien mir fo unmirftich, als ob mich
ohne Übergang ein Sraum narrte, nach bem roas mir erbulbet
unb mos mir menige Stugenblicfe auoor gefeben hatten. 3«h
machte bem Keinen SOtäbchen ein Seichen, bah es ficb nähere.
Schüchtern erft, fühlte es ficb rafch heimifch, als ich ihr ein
©elbftücf gegeben batte. Unb nun mar bie Kleine ba, amifchen
meinen Knien, Singe jmitfcbernb, oon benen ich nicht ein SBort
oerftanb; aber bas mar fo füh nach all unferm Elenb, bah ich
Sränen in bie Slugen auffteigen fühlte. Sich, nur ein paar Sage
hier im Schuh leben au bürfen! Siefen fcbrecflicben [Rüctaug
enben fehen unb bann mit bem grütjling in bie Heimat aurüct»
lehren! Sas -Stäbchen fchaute mich mit feinen fchmaraen Slugen
an, erftaunt über bas Schweigen biefes Stannes, ber nichts
antmortete auf ihr Einbliches ©eptauber, mährenb ber Bruber,
immer noch bie ginger über bem Stund, an ber SBanb lehnte
unb uns anfah.

Sie Stacht mar gekommen. 3n unfere Stäntel eingemicfelt,
waren mir längft eingefchtafen, unb ber guhboben hatte uns
weich gefchienen nach bem gefrorenen Schnee, auf bem mir uns
feit fo manchen Sagen ausgeftrectt hatten. Sa mecfte uns ber
3ube burch Schütteln auf. 3d) mar in meinen Sräumen fo weit
entfernt, bah ich einen Stugenblicf brauchte, um mich auf bie
©irflichfeit au hefinnen. 3m Simmer erhellte ein Keraenftocf
auf bem Sifch unfere Säcfe unb Belamüfeen. Unfere ©emebre
waren gegen bie SBanb gelehnt. Ser 3ube rebete in beutfcher
Sprache auf ben SBürttemherger ein unb aeigte babei höchfte
gurcht. Srauhen mar ein obrenbetäubenber Gärm. 3eben 3lu=
senblicf trachten ©emehrfchüffe, bie Stacht burchblifeenb unb bie
Senfterfcheiben ertlirren macbenb. 3n ber gerne grollten bie
Kanonen. Sie beiben Kinber rnaren oom Gärm gemecft roorben,
aus ben Betten geftiegen unb tlammerten ficb nun angfterfüHt
an ihre -Stutter, bie fith gegen bie Sür anlehnte. SBir begriffen
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nicht, was fich ba ereignete; aber ein SBort, bas ber 3ube mehr»
mais mieberbolte, Härte uns plöfelich auf; Kofaten! Sie Kofafen
rnaren ba!

Ser SBürttemherger machte fich fchon bereit unb ftecfte feine
grohen Btftolen in ben ©urt. Ser 3ube mies ihm bie [Richtung
unb erflärte ihm ben SBeg, ben mir nehmen follten. SBir rnaren
halb bereit. So muhten mir benn mieber in bie Kälte hinaus, in
bie Stacht, unb unfer Elenb, bas in SBilna hätte aufhören follen,
begann oon neuem. Bermirrt fahen mir einanber an. Slber,
ohne es au miffen: SBir gehörten noch unter bie Beooraugten.
SBir hatten menigftens ein paar Stunben ber Stühe gehabt,
ein Sach, einen barmheraigen ©aftgeber, ber uns aufgenommen
hatte, mährenb fo oiele feiner ©laubensgenoffen fich an biefem
Sage ausgeaeidmet hatten burch bie fchänblichfte ©raufamteit,
inbem fie Saufenbe unferer Bermunbeten unb Krauten au ben

genftern hmausmarfen, aus gurcht oor ben anfommenben
Kofafen ober aus Stäche für bie Unorbttung, bie am Borabenb
entftanben mar burch ben Einfall biefer llnglücflichen, bie für
Geiben -ein Dbbach, ein menig [Bärme unb etmas au effen ge=

fucht hatten.
Sas oernahmen mir freilich erft fpäter.
3cb glaube, ich habe gemeint, als ich bas Simmer oerlieh.

3ch mollte bas Heine SRäbchen Kiffen, aber mein fßart ftach bie
Kleine, unb fie mar fo erfcbrocfen, bah fie fich in ben Stöcfen
ihrer Stutter oerftecfte. llnfer ©aftfreunb gab uns noch ein
groffes Brot. Er hatte iiberbies unfere gelbflafchen mit Schnaps
gefüllt. Sluch unfer armer „Kofaf" hatte ein paar Stunben
Stühe gehabt im Stall unb ein menig #eu im Marren. 3a, mir
rnaren oon ber Borfebung geführt morben. Ein Ehrift hätte
nicht beffer ge-banbelt als biefer 3ube. 3<h habe ihn nie mehr
gefeben. Stach unferm, Elenb mar er für uns ber barmheraige
Samariter. SRöge ihn feine gute ffanblung nicht au oiel getoftei
haben!

Es mar noch Stacht, als mir bas .ftaus oerliehen; aber ber
Schein oon ben geuersbrünften, bie bie Slrmeemagaaine oer»
meldeten, erhellte unfern SRarfch. Ein ungeheurer Gärm, über»
tönt oon Schreien unb Krachen, gelangte bis au uns. SBir um=
fchritten bie Stabt unb füllten bie Straffe nach Komno erft oiel
fpäter mieberfinben. SBir mürben glücflichermeife nicht Seugen
ber Schreifensfaenen, bie fich abfpielten unb beren Echo uns
nod) meithin begleitete. 211s mir bie Strohe erreichten, ftieffen
mir mieberum auf ben gleichen Sug oon Elenben, au bem mir
in ben oorberigen Sagen gehört hatten. Um aus SBilna au
flüchten, fefeten mir alle bie gleiche $aft ein, wie auoor, um
hineinautommen. Unb nun erfchien uns Komno mie bas ®e=
lobte Ganb. 3mmerhin fchienen oor uns noch einige Seile ber
alten ©arbe etmas mie eine Organifation bemabrt au haben.
Ein paar ©efcbüfee hatten fogar noch ihre SSefpannung, unb
bas gab uns mieber eine 2lrt neuen SRutes.

Ser Sag graute, als bie Strohe bie Ebene, burch bie mir
bisher marfcfnert rnaren, plöfelich oerlieh unb fteil anftieg. SBir
rnaren gerabe am guffe biefer SBilna überragenben ^ügel, über
bie bie Slrmee gu Beginn bes gelbauges fo freubig hinab»
geaogen mar. ^eute mar bie gleiche Strohe mit Eis bebecft.
Unter Beitfchenhieben aogen bie armen Bferbe bie ©efchüfee
unb SBagen mit bem lefeten bihd)en Kraft, bas ihnen nod) ge»
blieben mar; fie machten ein paar Schritte unb fielen bann, fid)
bie Knie auffchürfenb. allem Elenb fingen ein paar SBagen
auf halber #öbe, ba fie oon ben ©efpannen auf bem glatten
Eis nicht mehr gehalten merben tonnten, abaugleiten an, Geute
unb Bferbe mit fich reiffenb unb auf ihrem Slbftura alles aer=
fchmetternb. Born Sd)recfen oerfteinert, blieben mir ftehen,
Balb aber ging bas ©erhebt um, bie SBagen enthielten ben
Kriegsfcfjah ber Slrmee. Sie 3ahlmeifteroffi3iere, bie fich unten
am ßang oerfammelt hatten, befchloffen nach turaer Beratung,
bas Selb fo gut mie möglich <$u oerteilen. So mar es boch bem

geinb entaogen. Sa mir unter ben Erfteren maren, erhielten
mir jeber hunbert grauten in Silberftücfen unb ebenfooiet in
©olb. (gortfehuug folgt)
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ersten gelegen, das wenger stark geheizt war. Wir fragten uns,
wem wir wohl diesen Empfang verdankten. Aber da trat der
wackere Mann wieder ein und brachte uns Wasser und ein
kleines Stück Seife, die wir schon so lange nicht mehr gesehen
hatten und die uns als ein unerhörter Luxus vorkam. Wir
hatten unsere Lumpen auf den Boden geworfen. Endlich wieder
sich waschen, sich vom Dreck säubern können! Mit einer Wut,
die zugleich eine wahre Wohllust war, konnten wir uns, wenig-
siens teilweise, von dem Ungeziefer befreien, das uns nicht
einen Augenblick Ruhe gegönnt hatte. Während wir uns so

pflegten, erklärte der Jude unserm Württemberger auf Deutsch,
daß er früher in Süddeutschland den Pferdehandel betrieben
habe, besonders in Stuttgart; dabei habe er die Leute dort
kennen gelernt und auch die Uniform erkannt, und nun sei er
glücklich, uns einen Dienst erweisen zu können.

Das Leben hat uns dieser brave Mann gerettet!
Von draußen hörte man den dumpfen, anwachsenden Lärm,

der über das gefrorene Flußbett bis zu uns herüberdrang. Von
Zeit zu Zeit krachten Schüsse, erhoben sich Schreie. Der Jude
trat ans Fenster, schaute durch die reifllberzogenen Scheiben
und kam dann mit erschrecktem Gesicht zu uns zurück. Dennoch
lud er uns ein, am Tische Platz zu nehmen. Man hatte uns ein
Mahl bereitet: Brot, getrocknetes Fleisch und Kartoffeln. Aus
einer kupfernen Kanne vor uns dampfte Tee. Es war so lange
her, daß wir kein solches Festmahl mehr genossen hatten, daß
wir zuerst schweigend aßen. Die Frau goß dampfenden Tee
ein, der uns erwärmte. Zwei Kinder, die wir bisher im Halb-
dunkel nicht bemerkt hatten, schauten uns mit großen Augen
beim Essen zu. Mit erhobener Gabel stach Rachat die Kartoffeln
aus der Platte und verschluckte sie, ohne auch nur mit Kauen
Zeit zu verlieren, mit tiefem Behagen. Der Württemberger
Plauderte auf Deutsch mit dem Juden, der ihm eine Richtung
angab, immer die gleiche. Ich vernahm seither, daß er von
Kowno sprach und von der Straße, die dorthin führt. Mir
aber schien dieser so unerwartete Empfang in der armen gast-
freundlichen Hütte, die Leute, die wir nie gesehen hatten und
die uns bei sich aufnahmen, obwohl wir Fremde und fast
Feinde waren — all dies schien mir so unwirklich, als ob mich
ohne Übergang ein Traum narrte, nach dem was wir erduldet
und was wir wenige Augenblicke zuvor gesehen hatten. Ich
machte dem kleinen Mädchen ein Zeichen, daß es sich nähere.
Schüchtern erst, fühlte es sich rasch heimisch, als ich ihr ein
Geldstück gegeben hatte. Und nun war die Kleine da, zwischen
meinen Knien, Dinge zwitschernd, von denen ich nicht ein Wort
verstand; aber das war so süß nach all unserm Elend, daß ich
Tränen in die Augen aufsteigen fühlte. Ach, nur ein paar Tage
hier im Schutz leben zu dürfen! Diesen schrecklichen Rückzug
enden sehen und dann mit dem Frühling in die Heimat zurück-
kehren! Das Mädchen schaute mich mit seinen schwarzen Augen
an, erstaunt über das Schweigen dieses Mannes, der nichts
antwortete auf ihr kindliches Geplauder, während der Bruder,
immer noch die Finger über dem Mund, an der Wand lehnte
und uns ansah.

Die Nacht war gekommen. In unsere Mäntel eingewickelt,
waren wir längst eingeschlafen, und der Fußboden hatte uns
weich geschienen nach dem gefrorenen Schnee, auf dem wir uns
ieit so manchen Tagen ausgestreckt hatten. Da weckte uns der
Jude durch Schütteln auf. Ich war in meinen Träumen so weit
entfernt, daß ich einen Augenblick brauchte, um mich auf die
Wirklichkeit zu besinnen. Im Zimmer erhellte ein Kerzenstock
auf dem Tisch unsere Säcke und Pelzmützen. Unsere Gewehre
waren gegen die Wand gelehnt. Der Jude redete in deutscher
Sprache auf den Württemberger ein und zeigte dabei höchste
Furcht. Draußen war ein ohrenbetäubender Lärm. Jeden Au-
genblick krachten Gewehrschüsse, die Nacht durchblitzend und die
Fensterscheiben erklirren machend. In der Ferne grollten die
Kanonen. Die beiden Kinder waren vom Lärm geweckt worden,
aus den Betten gestiegen und klammerten sich nun angsterfüllt
an ihre Mutter, die sich gegen die Tür anlehnte. Wir begriffen
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nicht, was sich da ereignete; aber ein Wort, das der Jude mehr-
mals wiederholte, klärte uns plötzlich auf; Kosaken! Die Kosaken

waren da!
Der Württemberger machte sich schon bereit und steckte seine

großen Pistolen in den Gurt. Der Jude wies ihm die Richtung
und erklärte ihm den Weg, den wir nehmen sollten. Wir waren
bald bereit. So mußten wir denn wieder in die Kälte hinaus, in
die Nacht, und unser Elend, das in Wilna hätte aufhören sollen,
begann von neuem. Verwirrt sahen wir einander an. Aber,
ohne es zu wissen: Wir gehörten noch unter die Bevorzugten.
Wir hatten wenigstens ein paar Stunden der Ruhe gehabt,
ein Dach, einen barmherzigen Gastgeber, der uns aufgenommen
hatte, während so viele seiner Glaubensgenossen sich an diesem

Tage ausgezeichnet hatten durch die schändlichste Grausamkeit,
indem sie Tausende unserer Verwundeten und Kranken zu den

Fenstern hinauswarfen, aus Furcht vor den ankommenden
Kosaken oder aus Rache für die Unordnung, die am Vorabend
entstanden war durch den Einfall dieser Unglücklichen, die für
Leiden ein Obdach, ein wenig Wärme und etwas zu essen ge-
sucht hatten.

Das vernahmen wir freilich erst später.
Ich glaube, ich habe geweint, als ich das Zimmer verließ.

Ich wollte das kleine Mädchen küssen, aber mein Bart stach die
Kleine, und sie war so erschrocken, daß sie sich in den Röcken
ihrer Mutter versteckte. Unser Gastfreund gab uns noch ein
großes Brot. Er hatte überdies unsere Feldflaschen mit Schnaps
gefüllt. Auch unser armer „Kosak" hatte ein paar Stunden
Ruhe gehabt im Stall und ein wenig Heu im Barren. Ja, wir
waren von der Vorsehung geführt worden. Ein Christ hätte
nicht besser gehandelt als dieser Jude. Ich habe ihn nie mehr
gesehen. Nach unserm, Elend war er für uns der barmherzige
Samariter. Möge ihn seine gute Handlung nicht zu viel gekostet
haben!

Es war noch Nacht, als wir das Haus verließen; aber der
Schein von den Feuersbrünsten, die die Armeemagazine ver-
nichteten, erhellte unsern Marsch. Ein ungeheurer Lärm, über-
tönt von Schreien und Krachen, gelangte bis zu uns. Wir um-
schritten die Stadt und sollten die Straße nach Kowno erst viel
später wiederfinden. Wir wurden glücklicherweise nicht Zeugen
der Schreckensszenen, die sich abspielten und deren Echo uns
noch weithin begleitete. Als wir die Straße erreichten, stießen
wir wiederum auf den gleichen Zug von Elenden, zu dem wir
in den vorherigen Tagen gehört hatten. Um aus Wilna zu
flüchten, fetzten wir alle die gleiche Hast ein, wie zuvor, um
hineinzukommen. Und nun erschien uns Kowno wie das Ge-
lobte Land. Immerhin schienen vor uns noch einige Teile der
alten Garde etwas wie eine Organisation bewahrt zu haben.
Ein paar Geschütze hatten sogar noch ihre Bespannung, und
das gab uns wieder eine Art neuen Mutes.

Der Tag graute, als die Straße die Ebene, durch die wir
bisher marschiert waren, plötzlich verließ und steil anstieg. Wir
waren gerade am Fuße dieser Wilna überragenden Hügel, über
die die Armee zu Beginn des Feldzuges so freudig hinab-
gezogen war. Heute war die gleiche Straße mit Eis bedeckt.
Unter Peitschenhieben zogen die armen Pferde die Geschütze
und Wagen mit dem letzten bißchen Kraft, das ihnen noch ge-
blieben war; sie machten ein paar Schritte und fielen dann, sich

die Knie aufschürfend. Zu allem Elend fingen ein paar Wagen
auf halber Höhe, da sie von den Gespannen auf dem glatten
Eis nicht mehr gehalten werden konnten, abzugleiten an, Leute
und Pferde mit sich reißend und auf ihrem Absturz alles zer-
schmetternd. Vom Schrecken versteinert, blieben wir stehen.
Bald aber ging das Gerücht um, die Wagen enthielten den
Kriegsschatz der Armee. Die Zahlmeisteroffiziere, die sich unten
am Hang versammelt hatten, beschlossen nach kurzer Beratung,
das Geld so gut wie möglich zu verteilen. So war es doch dem

Feind entzogen. Da wir unter den Ersteren waren, erhielten
wir jeder hundert Franken in Silberstücken und ebensoviel in
Gold. «Fortsetzung folgt)


	Der Grenadier von der Beresina [Fortsetzung]

